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Karoline Bauer. 


Können wir auch beſtimmt vorausfegen, daß Viele der 
derehrten Leſer Dem. Karoline Bauer, die gefeierte drama⸗ 
tiſche Künſtlerin zu ſehen und zu bewundern Gelegenheit hatten; 
wiſſen wir auch, daß die Blätter aller Orte, in denen ſie durch 
ihre meiſterhafte Darſtellungsweiſe Alles bezaubernd mit ſich 
fortgeriſſen, vom erſten Auftritt an in Recenſionen und Gedichten 
Weſen und Spiel der Bühnenheldin ſehr klar berichtet und den 
Theaterfreunden näher bekannt gemacht haben, ſo glauben wir 
demohngeachtet, daß nachfolgende Zeilen, auszugsweiſe der Künſt⸗ 
lerin Leben und Wirken mitthellend, jetzt eben, da nahe iſt 
die erfreuliche Ausſicht, ſie in wenigen Tagen in unſerer Mitte 
zu haben und ihre künſtleriſchen Leiſtungen zu genießen, eine 
freundliche Aufnahme finden werden. 

Karoline Bauer, 1808 zu Heidelberg geboren, 
Tochter eines badiſchen Rittmeiſters — er fiel in der Schlacht 
bei Aspern — hat ſchon in der früheſten Jugend bekundet, 
welch vorherrſchende Neigung für die Bühne ihr inwohne. Diefe 
Neigung wuchs immer mehr und mehr und wurde namentlich 
durch die plaſtiſch⸗mimiſchen Darſtellungen der allgemein beruͤhmten 
Hendel ⸗ Schütz nur noch mehr befeſtiget. Ja, fte haben einen 
ſo tiefen, bleibenden Einvruck auf fie gemacht, daß ſie, noch ein 
Kind, all ihr Sinnen und Trachten einzig und allein auf die in 
der Folge zu wählende Laufbahn richtete. Ausgerüſtet mit einer 
hochſt forgfältigen Erziehung ſuchte fie die ihr verweigerte Eins 


Allgemeiner 


erſchleftſcher 


Mai. 


willigung, zur Bühne treten zu dürfen, durch Bitten und Thrauen, 
wenigſtens dahin zu erlangen, daß ihr ein kleiner Verſuch geſtattet > 
wurde. 14 Jahr alt, machte ſie 1822 dieſen erſten Verſuch 
am Hoftheater zu Karlsruhe und trat hier als „Margaretha“ 
in den Hageſtolzen von Iffland auf. Der Erfolg dieſes erſten 
Auftretens war ſo außerordentlich glänzend, daß die anfänglich 
widerſtrebende Familie, jetzt die würdige Beſtimmung zur Bühne 
in der zarten Jungfrau erkennend, gern ihr den früher mehrfach 
ausgeſprochenen Wunſch erfüllte und zur Bühne zu treten ges 
ſtattete. 2 Jahre blieb Karoline Bauer in Karlsruhe 
und geleitet von der verdienſtoollen Schauspielerin Demmer 
arbeitete fie mit Luſt und Liebe raſtlos an ihrer ferneren Aus⸗ 
bildung. Ihr ſeltenes Talent, ſich nun immer mehr und mehr 
zu erkennen gebend, erlangte einen weit verbreiteten Ruf und 
die Direction des damals neu errichteten Königſtädtiſchen Theaters 
in Berlin bot ihr ein Engagement an. Dem ehrenvollen Rufe 
folgend betrat fie 1824 dieſe neue Bühne bei der Einweihung, 
ging jedoch nach Verlauf von einem Jahre zur Königl. Bühne 
über, der ſie 5 Jahre als Mitglied angehörte. Die meiſterhaften 
Darſtellungen eines Ludwig Devrient, Lemm, Rebenſtein, Krüger, 


der beiden Wolf, der Mad. Stich⸗Crelinger blieben für die junge 


Schauſpielerin nicht ohne vortheilhaften Einfluß, und erlangte 
ſie, eben dadurch nur noch aufmerkſamer gemacht, hier erſt ihre 
eigentliche Ausbildung. Das, was den wahren Künſtler charak⸗ 
teriſirt, Ruhe und Sicherheit, wußte fe ſich bald fo. eigen zu 
machen, daß ſie bei ihren ſchoͤnen Mitteln und natürlichen An⸗ 
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lagen der Liebling des Publikums werden mußte. Von Berlin 
aus machte ſie während ihres Engagemgggs Kunſtreiſen und 
ſpielte in Hamburg, Königsberg, Memel, Riga und Petersburg. 
Wo ſie auftrat, erndtete ſie den ungetheilteſten, rauſchendſten 
Beifall. 

Später nahm fie ein Engagement bei dem deutſchen Hoftheater in 
Petersburg an und erlangte hier aufs Neue die glänzen ſte Anerken⸗ 
nung. Petersburg 1833 verlaſſend unternahm fie eine großere Kunſt⸗ 
reiſe u. gaſtirte in Riga, Mitau, Königsberg, Danzig, Poſen, Brünn, 
Peſth, Wien, Linz, Berlin, Hannover, Magdeburg, Dresden, Prag, 
Mannheim und Karlsruhe. Die Reiſe war ein wahrer Triumph⸗ 
zug ihres Talentes geworden. Mit Beifallsbeweiſen, mit Blumen, 
Kränzen und Gedichten wurde ſie überſchüttet und die ehrenvollſten 
Anträge von den erſten Bühnen Deutſchlands wurden an fie 
gerichtet. 1834 trat ſie ein Engagement beim Hoftheater zu 
Dresden an und gehört fie ſeitdem zu den beliebteſten und ge: 
ſchaͤtzteſten Mitgliedern deſſelben. Die ihr bewilligte Urlaubs⸗ 
zeit benutzt ſie zu verſchiedenen Gaſtſpielen, die alle ihren Ruf, 
ihre Lorbeeren vermehren. Eine glänzende Anerkennung ihrer 
Verdienſte erhielt ſie in dieſer Zeit auch durch die Einladung 
der Stadt Prag zu einem Gaſtſpiele während der im Jahre 
1836 Statt gehabten Krönungsfeierlichkeiten. 

Karoline Bauer, und darüber herrſcht nur eine Stimme, 
if eine der beliebteſten Erſcheinungen auf der Bühne und eine 
hochſt achtungswerthe Schauſpielerin. Im feinen Luſtſpiel, in 
hoheren Converſationsſtücken, in naiven, kecken, pikanten und 
ſchalkhaften Charakteren iſt ſie ſo ausgezeichnet, daß ſchwerlich 
eine zweite Rivalin ihr zur Seite geſetzt werden könnte. Im 
Trauerſpiel ſelbſt hat fie, beſonders in der letzten Zeit außeror⸗ 
dentliche Fortſchritte gemacht und als treffliche Darſtellerin ſich 
bewieſen. Ihre Mittel und Fähigkeiten berechtigen auch hierin 
das Vollkommenſte zu erwarten. Wer ihre Leiſtungen betrachtet 
erkennt in ihnen eben ſo ſehr ihr tiefes Gefühl und ihren klaren 
Verſtand, als er ihr vorzügliches, hervorſtechendes Darſtellungs⸗ 
Talent, ihre vollendete, allſeitige Bildung überall erblicket. Was 
aber ganz beſonders noch dieſe mannigfachen Vorzüge zu einem 
ſchonen Ganzen bildet und ihnen den echten Reiz giebt, iſt der 
Umiſtand, daß ſie alles Jagen und Haſchen nach Effectmachen 
verſchmähend ſtets nur durch die Ganzheit eines vollkommen ges 
rundeten Bildes zu wirken ſich beeifert. 


Eine reizende Perſoͤnlichkeit unterſtützt auf einnehmende 
Weiſe ihre lebensvollen Darſtellungen und verſteht fie die von der 


Natur ihr verliehenen Mittel aufs Vorthellhafteſte zu benutzen, 
ohne ſie je einmal an unpaſſendem Orte anzubringen. So aus⸗ 
gerüſtet wird ſie überall geliebt und geehrt, und wie ihre künſt⸗ 
leriſche Vortrefflichkeit geprieſen und bewundert wird, ſo bezaubert 
ſie Alles durch ihr liebliches, freundliches Weſen. Auch ihre 
jetzige Kunſtreiſe giebt hierfür die ausreichendſten Beweiſe und 
haben, um nur ein Beiſpiel anzuführen, hoͤchſt achtbare Männer 
in Schweidnitz, woſelbſt ſie im April gaſtirte, ihr neben andern 
Beweiſen von Auszeichnung am 22. April „als Zeichen höch⸗ 
ſter Bewunderung und Anerkennung“ ein Gedicht 
überreicht, dem an 70 Unterſchriften beigedruckt ſind und dem 


wir folgende Stelle entnehmen: 


— wer mag in Tonen ſchildern, — 
Wer malen mit der Farben reichſtem Glanz? — 
Was Du uns ſchufſt in friſchen Lebensbildern 
Der Kunst und Mahrheit engverbundnen Kranz! 

Welche Aufnahme fie in Glogau und andern Orten ges 
funden, davon berichten die öffentlichen Blätter hinreichend. 

Sicher ſind wir darum auch überzeugt, daß das hieſige 
Theater⸗Publikum, eben weil es groͤßtentheils an größeren Orten 
kunſtreiche Bühnenleiſtungen geſehen und würdigen gelernt hat, 
auch Dem. Karoline Bauer zu bewundern Gelegenheit hatte, 
mit Sehnſucht deren Auftreten hier entgegen ſehe und dem 
Schauſpiel⸗Direktor Herrn Nachtigal, der dieſen zu erwartenden 
Kunſtgenuß möglich zu machen und dadurch ſeine Achtung, die 
er den hieſigen Theaterbeſuchern gern ſchenket, zu beweiſen geſucht 
hat, ſchon im Voraus Dank wiſſe. 

Notizen. 

Ein Norddeutſcher, der zum erſten Mal nach Wien kam, 
wollte alter Gewohnheit nach einen Schnaps trinken, fand aber 
zu ſeinem Erſtaunen keinen Branntweinsladen; er trat deshalb 
in ein Weinhaus mit den Worten: „Kriegt man hier Rum?“ 
worauf der ehrliche Wiener entgegnete: „Rein, hier kriecht 
man nicht 'rum, hier ſetzt man ſich.“ 


Ein Ehemann hörte, daß einige feiner Bekannten eine Ges 
deutende Erbſchaft eingenommen hätten, und rief etwas unwillig 
aus: „ich bin nicht ſo glücklich, denn wenn auch einmal alle 
Teufel in der Holle ſtürben, fo würde ich gewiß kaum ein Paar 
Hörner erben.“ — „„Du haft ja ſchon genug, lieber Mann,““ 
antwortete feine zärtliche Gattin, „„laß uns mit dem, was wir 
beſitzen zufrieden ſein.““ — Der gute Mann meinte, fie habt 
Recht, und war fill. — 
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Ein Lehrer, der ſich alle mögliche Mühe gegeben hatte, 
feinen Schülern den Begriff von vollkommen und unvoll⸗ 
kommen recht deutlich zu machen, fragte am Schluſſe ſeiner 
. Unterredung mit Siegermiene und Selbſtgefälligkeit: „wenn, 
meine lieben Schüler, an dieſem Stuhle hier, einen vierbeinigen 
Stuhl in vie Höhe haltend, ein Bein fehlte, wie würde dann 
der Stuhl fein?” — „Wie ein Schuſterſchemmel“ antworteten 
80 wohlbelehrten Schüler einſtimmig, und belohnten des Lehrers 

übe, 


Krodhagara, d h. Schmollzimmer wird bei den vornehmen 
Indiern dazu gebraucht, damit ſich das Familienglied, welches 
mißgelaunt oder ärgerlich iſt, da hinein begeben, und ſo lange 
bis die Einſamkeit den Unwillen vertrieben, weilen kann. Nicht 
übel! N a 


Die Frage: „woher es wohl komme, daß unwiſſende Men⸗ 
ſchen gewöhnlich auch die eitelſten und hochmüthigſten ſind?“ 
beantwortete Johnſon recht treffend, indem er vergleichend ſagte: 
„auch die Blinden tragen den Kopf höher, als Leute mit guten 
Augen.“ — 


Der Kartoffel, deren Gutes unter der Erde iſt, gleicht 
Jeder, der ſich mit Nichts, als mit ſeinen Ahnen rühmen kann. 


In einer Muſtkhandlung verlangte Jemand „Strauß Dog⸗ 
matik,“ in der Meinung, es ſey dies ein neuer Walzer. 


(Mißverſtändniß.) Ein Stutzer fragte den andern: 
„Wie viel haſt du auf Deiner Uhr?“ — „Drei Thaler nur, 
mehr wollten ſie nicht geben im Leihhaus.“ 


Homdopathiſche Unfolgfamkeit. 
Grünes zu eſſen — 
Strenge verbieten ſie das; 
Die Kranken indeſſen 
Beißen doch in das Gras. 


Epigramm. 

An . 
Dein Herz erſcheint mir wie eine Scheibe 
Von Wachs, zwar weich und zart, — > 
Doch nur mit kaltem Griffel deinen Namen ſchreibe, 
Denn ſo nur bleibt er feſt und hart. 
Doch glühſt den Griffel Du an wahren Liebesflammen. 
Gleich fließet wieder jeder Zug zuſammen! 


Allgemeiner Anzeiger. 


Todes = Anzeige. 


Mit tief betrübten Herzen zeigen wir 
Freunden und Bekannten, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt an, daß unſere geliebte 
Tochter Pauline, geſtern Abend ½ auf 11 
Uhr am Nervenſchlage, im 15. Jahre 
ihres Alters, zu einem beſſern Leben ent⸗ 
ſchlafen iſt, und bitten um ſtille Theilnahme. 


Ratibor den 28. Mai 1843. 
W. o. Mechow, 
Fr. v. Mechow, geb. Soͤnderop. 


— 


Noſhaarzeug zu Mützen 
vorzüglicher und dauerhafter als alles 
bisher verfertigte, indem es zur Verar⸗ 
beitung äußerſt geſchmeidig iſt, und durch 
Regen und Naſſe nicht einläuft, wovon @ 
ich einige Mützen zur Probe ausgeſtellt( 
habe, verfertigt und empfiehlt a 
C. E. Wünfhe, 4 
Vreslau, Ohlauerſtraße Nr. 24. 


offerirt billigſt: 


i eee 
So eben empfing ich wiederum eine bedeutende Zuſendung von verſchledenen 
Sorten Glas-Waaren, ſo wie auch fertige Spiegelgläfer und 
offerire ſolche zu den billigſten Preiſen. 


Schleſiſches Kraͤuteroͤl! 


Zur Beförderung des Wachsthum's und Conſervirung der Haare, 
wie auch wegen eines lieblichen Geruches jeder ; 
friſch angekommen und mit Gebrauchsanweiſung für 10 gGr. pro 
Flacon zu haben bei: 


omade vorzuziehen; iſt ganz 


Julius Berthold, Langegaſſe Nr. 35. 2 
Wein Offerte! 


franzöſiſche Roth⸗, Franz: und Rheinweine und 
Champagner ſammtlich in ſchöner Qualite 


Julius Berthold, Langegaſſe Nr. 35 


Ratibor den 22. Mai 1843. 


N. Greiner, 
Glaſer und Giashandlung. Lange⸗Gaſſe No. 82. 
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Die unter dem hierortigen Namen bekannte, eine Stunde von hier am Moraſtuße gelegene obrigkeitliche mineraliſche 
Bad und Trinkkuranſtalt Johannisbrunn verbunden mit der Schafmolkenkur wird am 1. k. Mts. wieder eröffnet, 
und zur Aufnahme resp. Kurgäfte bereit fein. So wie früher wird Herr Dr. Chrobak, k. k. Kreisphiſtitus in Lroppau, 
abermals die ärztliche Oberleitung hierüber führen, und der allenthalben bekannten Traiteurin größtes Beſtreben fein, alle Gate 
beſtens zu verpflegen, in welcher Beziehung beigefügt wird, daß die resp. Kurgaͤſte an die Abnahme der Vekoͤſtigung von der 
Traiteuxin gehalten find. 

Anbelangend die diesfälligen Preiſe, ſo ſind dieſe wie folgt, feſtgeſetzt: 


Eine Stube mit den nothwendigſten Einrichtungsſtuͤcken koſtet taͤglich . 12-18 kr. C. M. 
Ein Sauerbrunnbad . we ; l : 10 — — 
Ein Quart Schafmolken. ; . 8 . 7 64 — — 
Eine Kiſte Sauerbrunn mit 24 Maasflaſchen 2 1 2 fl. 565 H— — 
Eine ſolche mit 12 Flaſchen a: 5 N 0 . 1— 36 — — 
Für das Füllen eigener Flaſchen find per Stuͤck ’ g F ee 
zu bezahlen, ; 
Die ganze Mittagskoſt an der Table d' hote koſtet . . 24 — 
Auf den Zimmern n . a - 20 me — 


Sonſt kann auf den Zimmern und auch Abends nach dem 


Speiſezettel unter feſtgeſetzten Preiſen geſpeiſt werden. 


Auch in dieſem 


Jahr hofft man wieder recht zahlreiche Beſuche dieſer Kuranſtalt aus dem benachbarten k. preußiſch. Schleſien, hauptſachlich aus 


Ratibor erwarten zu dürfen. 


Wohnuüngsbeſtellungen wollen im Voraus an die Badeverwaltung geſtellt werden. a 2 
Das Oberamt der graͤflich Arz von Waſeggeſchen Herrſchaft Meltſch k. k. Schlefien am 18. Mai 1843. 
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Etablifjements = Anzeige. 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum erlaube ich mir hier⸗ 

* mit die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mich hierorts, Langegaſſe 
No. 79, im Hauſe der Frau Wittwe Kunze als 


Damenkleider⸗Fertiger 


8 etablirt babe. — Durch mehrjährige Anweſer 

vorzüglich in Berlin und Breslau, glaube ich mir die Kenntniſſe erworben 

5 zu haben, allen Anforderungen der jetzigen Zeit in meinem Fache vollkommen 

eentſprechen zu können. Mit der Bitte, mich mit recht zahlreichen Aufträgen 
gütigſt beehren zu wollen, verbinde ich die Verſicherung der modernſten und 
geſchmackvollſten Arbeit, jo wie möglichft billige Preiſe. 


Ratibor den 19. Mai 1843. 
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Am 17. Juni d. J. Vormittags von 
9—12 Uhr werden im hieſigen Netz haufe 
mehre alte Jagdnetze, 30—40 C an 
Gewicht, eirca Tauſend Ellen ſtarker noch 
brauchbarer Leinen und mehre mit Eiſen 
beſchlagene Wildkaſten einzeln meiſt⸗ 
bietend gegen banre Bezahlung verkauft. 


Ratiborerhammer den 22. Mai 1843. 
Herzogl. Ratiborer Forſt⸗ Amt. 


t in bedeutenden Städten und 


P. Meynnſch. 


Wohnungs: Anzeige 

In dem neu erbauten Jaſchkeſchen 
Hauſe, Jungferngaſſe, iſt eine Wohnung 
parterre, aus drei Stuben und Zubehör 
beſtehend und eine Giebelſtube ſofort zu 
vermiethen und kann alsbald oder vom 1. 
Juli ab bezogen werden. Das Naͤhere 
theilt mit 


der Gaſtwirth Jaſchke. 


88 8 c h 


Pohl, Amtmann. 


— OCHIEn KR 
Einladung. 


3 
Zu dem am zweiten Aſingſt⸗ 8 
Feiertag, als Montag den 5. Juni & 
Nachmittag hier veranſtalteten Con⸗ 4 
cert, zum Schießen um } 
Silber- und Glas⸗Waaren, 
fo wie zu dem Abends 8 Uhr ab⸗ 3 
zuhaltenden Balle lade ich erge⸗ f 
9 benft ein. Zugleich erlaube ich mir 
bekannt zu machen, daß das Schießen 8 
jeden Sonntag ſtattfinden wird. | 


Wilhelms bad den 30. Mai 1843. 
Baumert. 


Sr err 8 


Ein Cactus grandiflorus, 
(Königin der Nacht) welcher alle 
Jahre blüht und eben jetzt die ſchonſten 
Knospen treibt, iſt zu verkaufen. Wo? 
ſagt die Expedition d. Bl. 


Ich erlaube mir die ergebene Vitte, 
keine Pferde auf dem Vadeplatze zu 
ſchwemmen. 


Niſag, Vademeiſter. 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


